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Neuer großer Schlag unserer U-Boote
Kraftvolles Fortschreiten des deutschen Gegenangriffs im mittleren Frontabschnitt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 9 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Neue Versuche der Sowjets , die deutschen Stellungen im Ost-

ka « kas « s und im Wol gm - Don - Gebiet zu durchbrechen,
scheiterten auch gestern unter hohen feindlichen Verlusten . Feind¬
liche Masserangriffe von Infanterie - und Panzerkräften führte«
-wischen Wolga und Do» zu sehr harten , für unsere Truppen er¬
folgreichen Kämpfen . Gefangene und Beute wurden eingebracht,
84 Panzerkampfwagen vernichtet. Im großen Donvogen warfe«
deutsche Panzergrenadiere im Gegenangriff den Feind aus sei-
«en Stellungen und schossen 4K Sowjetpanzer ohne eigene Pan-
zeroerluste ab . Deutsche , italienische und ungarische Luftstreit¬
kräfte bekämpften an der Donsront feindliche Aufmarsch¬
bewegungen und Truppenunterkünfte . -

Im mittleren Frontabschnitt schreitet der deutsch«
Gegenangriff kraftvoll fort , während die großangelegten feind¬
lichen Operationen fühlbar an Schlagkraft verloren haben . Bei
dieser Operation wurden im Zusammenwirken mit Kampf - und
Sturzkampssliegern zahlreiche Ortschaften genommen, feindlich«
Stellungen ausgerollt und der Gegner von seinen rückwärtige«
Verbindungen abg-schnitten. In heftigen Lustkämpfen verlor de»
Feind hier 1<j Flugzeuge.

südlich des Jlmensees führte der Feind nur schwächer«
Angriffe . Panzerbereitstellungen wurden durch Artillcrieseuer
zerschlagen.

An der gesamten afrikanischen Front war gestern nur
örtliche Kampstätigkeit zu verzeichnen. Ein großes britisches
Frachtschiff wurde nordwestlich Bengasi durch Bombentreffer
schwer beschädigt. Deutsche Jäger schossen vier britische Jagd¬
flugzeuge ab . Ein eigenes Jagdflugzeug wird vermißt.

Bei Störangriffen einzelner britischer Bomber gegen
Vordwestdeutschlandund bei nächtlichenEWsliigen in das deutsche
Küstengebiet wurden fünf , über Westfrankreich und vor der Süd-
»stküste Englands zwei weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, versenkten
» rutsche Unterseeboote im Nord - und Mittelatlantik
in unablässigem Kampf gegen die feindliche Schiffahrt wieder
iS Schiffe mit 188 008 BRT . Zwei weitere Schiffe sowie ein
Zerstörer des Geleitdieustes wurden torpediert.

Bei diesen Operationen wurde der feindliche Nachschub für
Kordafrika besonders schwer getroffen . Unter den versenkten
Schiffen befand sich das britische Fahrgastschiff „Ceramic" von
18 713 BRT -, das als Truppentransporter nach Nordafrika be¬
stimmt wgx . Das Schiff ging nach dem Torpedotreffer sofortdnter, so daß bei dem herrschenden Sturm und schweren Seegang
Mt hohen Menschenverluste» zu rechnen ist. Aus demselben Ee-
Mtzug verlor der Feind drei weitere mit Kriegsgerät beladene
Schifte.

DNB Rom , 8 . Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

An der Cyrenaikafront wurden Artilleriestellungen
<»nd feindliche Truppenkonzentrationen wirkungsvoll mit Feuer
belegt. Deutsche Jäger zerstörten im Luftkampf vier Flugzeuge.

In Tunis verhinderte das schlechte Wetter Operationen zu
?ande und in der Luft.

Feindliche Flugzeuge unternahmen in der vergangenen Nacht
einen heftigen Angriff auf Turin. Sie verursachten beträcht¬
liche Schäden, vor allem an Gebäuden im Stadtzentrum , dar¬
unter an der Universität und einem Krankenhaus . Die Zahl der
2pfer ist noch nicht bekannt . Ein Flugzeug , das vom Feuer der
Verteidigung getroffen wurde , zerschellte am Boden auf dem
Lorso Vinzaglio im Innern der Stadt . Die sieben Mann der
Besatzung fanden den Tod.

tar , ereilte ihn das Schicksal. Trotz starker Abwehr des Feindes
gelang es einem deutschen U -Boot , auf den großen Truppen¬
transporter zum Schuß zu kommen und ihn zu versenken. Di«
„Ceramic " muß bei ihrer Größe und bei voller Ausnutzung de»
llnterbringungsmöglichkeiten mindestens 3000 Mann Truppe«
nebst normaler Ausrüstung an Bord gehabt haben . Da das
große Schiff sehr schnell sank , ist damit zu rechnen, daß ein große»Teil der Truppen mit dem Transporter untergegangen ist.Drei weitere Schiffe, die aus demselben Eeleitzug wie di«
, .Ceramic " herausgeschossen wurden , hatten wertvolles
Kriegsmaterial für die Front in Algerier ge¬laden . Unter diesen Schiffen befand sich der 3187 BRT . groß«
Frachter „Wallsend ", der mit einer Ladung Flugzeuge uni
Flugzeugteilen nach Freetown in der britischen Kolonie Sierra
Leone unterwegs war , der Dampfer „Stanle y"

, 3126 VRT^der unter anderem eine Dynamitladung an Bord hatte . Dieses
Schiff sank nach einem Torpedotreffer unter starken Explosionen
innerhalb von wenigen Minuten.

Der Dampfer „Vesholt "
, 1977 BRT ., der eine Ladefähig¬keit von 7725 BRT . hatte , wurde auf der Fahrt von Lobito in

Portugiefisch-Angola nach Trinidad versenkt, das Schiff hatteeine Ladung von Zinn , Kupferkies und Palmöl an Bord . Unter
den im Nordatlantik versenkten feindlichen Schiffen befand sichein 8000 BRT . großer Tanker.

Diese neuen Verluste sind für den Feind wiederum ein
empfindlicher Schlag , zeigen sie doch, daß die deutschen Untersee¬boote trotz stärkster Sicherung die feindlichen Eeleitzüge angrei«fen und die wertvollsten Schiffe aus ihm herausschießen. So
führt der Kampf unserer Unterseeboote im Atlantik zu einer
immer stärker fühlbaren Entlastung der Front in Nordafrika,Das Stocken des nordamerikanisch-britischen Angriffs in Fran-
zöstsch-Nordafrika ist nicht zuletzt aus die Nachschubschwierigkeiten
zurückzuführen, mit denen der Gegner zu kämpfen hat und dismit jedem Verlust eines Truppentransporters oder eines mit
Kriegsmaterial beladenen Frachters größer werden.

Am Dienstag 62 Sowjet -Flugzeuge
abgeschoffe«

DNB Berlin , 9 . Dezember . Die im Süden der Ostfront einge¬
setzten deutschen Fliegeroerbände bewiesen in den Kämpfen am
Dienstag erneut, daß sie jedem Versuch der Sowjets , mit starken
Luftstreitkräften in die Erdkämpfe einzugreifen , sofort schlagkräftig
begegnen können. Im Kaukasus sowie an der Front zwischen
Don und Wolga wurden, wie jetzt bekannt wird, insgesamt 45
Sowjetflugzeuge abgeschossen.

Einschließlich der bereits gemeldeten 16 Abschüsse im mittleren
Frontabschnitt und eines weiteren an der Eismcerfront verloren
die Sowjets im Verlauf des 8. Dezember damit 62 Flugzeuge.
Neun deutsche Flugzeuge sind von ihren Aagriffsflügen nicht
zurückgckehrt.

Deutscher Bombenhasel in der Cyrenaika
DRV Berlin , 9 . Dez . In der Nacht zum 8 . Dezember griffen

nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht deutsche
Kampfflugzeuge vom Muster He 111 britische Flugplätze in der
Cyrenaika mit Bomben und Bordwaffen an . Volltreffer riefen
Brände zwischen dicht nebeneinander abgestellten Flugzeugen
hervor . Nördlich Agedabia wurden Lastkraftwagenkolonnen und
Flakstellungen bekämpft. In einem Zeltlager entstand nach den
Detonationen der Bomben ein größerer Brand.

Im Seegebiet vor der Cyrenaikaküste griff eine Ju 88 feind¬
liche Transportschiffe , die von Kriegsschiffen und Vegleitflug-
zeugen des Musters Vcaufighter gesichert wurden , an . Ohne
Rücksicht auf die sofort einsetzende starke Abwehr stürzte sich die
Ju 88 auf einen Transporter von etwa 10 000 BRT.
und warf ihre Bomben genau ins , Ziel . Auf dem feindlichen
Handelsschiff entstand ein sich schnell ausbreitcnder Brand . Wei¬
tere Bomben schlugen hart neben der Bordwand des Schiffes
« n . Das deutsche Flugzeug wehrte die hartnäckigen Angriffe der
Beaufighter ab und landete wohlbehalten auf seinem Platz . Im
Verlauf heftiger Luftkämpfe über dem Wüstengebiet der west¬
lichen Cyrenaika kam es am 8 . Dezember zu Luftkämpfen
zwischen deutschen und feindlichen Jagdflugzeugen . Vier Curtiß-
Jäger wurden «bgeschossen.

Neues englisches KriegsschuldbekeniMs
DNB Berlin , 9. Dez . In einem politischen Kommentar des

Londoner Nachrichtendienstes wurde am Dienstag abermals ein
klares Bekenntnis der britischen Kriegsschuld abgelegt . Der
Sprecher sagte : „Im Jahre 1939 erklärten wir Deutschland nicht
den Krieg , weil wir angegriffen wurden , sondern freiwillig . Wir ,
waren das einzige Volk außer den Franzosen , die in den Krieg
«intraten , ohne angegriffen worden zu sein ."

Dieses zynische Geständnis britischer Frivolität stimmt überein
mit der Aeußerung Vernon Bartletts , des bekannten Leit-
»rtiklers der „News Chronicle "

, in einer USA .-Zeitschrist. In
ftner Antwort auf den Vorwurf der „Life"

, England führe
Krieg, um sein Empire zu retten , hatte Bartlett am 23 . Oktober
d. I . geschrieben : „England ist der einzige Staat , der zu den
Waffen griff , ohne zuerst angegriffen worden zu sein .

"
Das englische Verbrechergesindel scheut sich also nicht, nachdem

«s aus seinen europäischen Positionen vertrieben ist und einen
»roßen Teil seiner überseeischen Besitzungen bereits verloren hat,
sich seiner Kriegsurheberschaft noch zu rühmen . Das paßt ganz
zur Mentalität Churchills , der den Krieg gegen die Zivilbevöl¬
kerung erfand . Auch Roosevelt hat ja offen bekannt , daß die
tlSA . lange vor Pearl Harbour sich in einem „geistigen Kriegs¬
zustand " befand.

Sowjetische Bereitstellungen an der Eismeerjront angegrifse«
DNB Berlin , 9 . Dez . Deutsche Sturzkampfflugzeuge unter¬

nahmen am 8 . Dezember an der Eismeerfront überraschende An¬
griffe auf sowjetische Bereitstellungen . In der Nähe der Rusen¬
straße beschossen sie eine Lastkraftwagenkolonne und vernichtet«
acht große Fahrzeuge . Eine große Unterkunft stürzte nach Bom¬
benvolltreffern zusammen und ging in Flammen auf . Während
eines zur gleichen Zeit durchgeführten Stuka -Angriffs auf ein
bolschewistisches Truppenlager brachte unsere „Messerschmitt" ein
feindliches Fluazeua Zum Absturz.

Nördlich des Terek KKvo Bolschewisten gefangen
Rumäne « und Slowaken Schulter an Schulter mit deutschen Grenadieren

Zum neue« Erfolge der Unterseeboote
Ne»!« «tlich 3üÜV Mann an Bord der „Ceramic " — Wert¬

volles Kriegsmaterial für Algerien versenkt
DRV Berlin , 9. Dez . Zu den neuen Erfolgen der deutlichen

Unterseeboote teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
Der Kampf um den Nachschub wird immer mehr zu einer

Lebensfrage für den Feind . Durch die Ausdehnung der Froute»
auch auf Französisch -Nordafrika , 3200 Seemeilen oder fast 6000
Kilometer von Neuyork entfernt , wurde er gezwungen, an ande¬
re» Stellen dringend benötigten Schiffsraum jetzt hier einzu-
jetzen, nicht nur , um die in Franzöfisch -Rordafrika benötigten
Truppen überhaupt herüberzubringen , sondern auch, um den
laufenden Nachschub sicherzustellen, für den all¬
monatlich mehrere Hundertausende BRT . Schiffsraum benötigt
»»erden . Der Feind verlor allein nach seinem eigenen Einge¬
ständnis fünf große Truppentransporter mit 53 000 BRT . Jetztfiel, wie in der bondermeldung vom S. Dezember bekannt ge-
geben , wieder ein großer britischer Fahrgastdampfer hen deut¬
schen Unterseebooten zum Opfer , der 18 713 BRT . große Ozean¬
dampfer „Lerami c"

. Dieses Schiff gehörte der Reederei ShawEavill and Albion Ltd ., London, die mit ihren durchweg über
'K VOO BRT . große» Dampfern im Frieden regelmäßigen Dienst
Mischen England und Austrakien-Reufeekand unterhielt . Jetzt« ar dieser große, 200 Meter lange Dampfer als Truppentrans-» orter eingesetzt . WestNch .der Azoren, « ff dem Wege nach Gibral¬

DNV Berlin , 9 . Dez . 2m Westkaukasus führten die deutschen
und verbündeten Truppen trotz der wieder einsetzenden starken
Regenfälle ihre erfolgreichen Vorstöße fort . Die mehrtägigen
Wolkenbrüche haben in den Tälern das Hochwasser erneut an¬
schwellen lassen . Diese Wasserfluten verlangten von unseren Sol¬
daten besonders große Anstrengungen . Seit Tagen , ja seit Wo¬
chen haben sie keinen trockenen Faden mehr am Leibe. Die Wet¬
termäntel , Zeltbahnen und Uniformen sind von dem ständigen
Regen völlig durchnäßt . Selbst die Unterstände , die so gebaut
find , daß das Wasser nicht in sie hineinlaufen kann, triefen vor
Nässe . Das Hochwasser und die völlig unbrauchbar gewordenen
Straßen machten zudem den Nachschub sehr schwierig . Kaum
können noch Fahrzeuge und Pferde die Moraste und überschwemm¬
ten Täler passieren. Dringende Nachschubgüter kommen mit
Transportflugzeugen und werden von der̂ provisori-
schen Landeplätzen in langen Trägerkolonnen nach vokn gebracht.
Dennoch fehlt es bisweilen am Notwendigsten . Unter diesen un¬
gewöhnlichen Verhältnissen errang auch ein Jäger - Regi¬
ment, dessen Kommandeur soeben mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz ausgezeichnet wurde , im Raum nordwestlich Tuazsse
seinen großen Abwehrerfolg . Mitten durch schweres Artillerie»
und Eranatwerferfeuer führte er seine Jäger vor und warf mit
ihrer Hilfe stets in vorderster Linie kämpfend in erbittertem
Rahkampf den Feind wieder zurück. Trotz erheblicher Verwun¬
dung führte der Kommandeur den Angriff bis zur Sicherstellung
des Erfolgs und bis er selbst durch den Blutverlust erschöpft
zusammenbrach. Durch den Gegenstoß hatten die Bolschewisten
erhebliche Verlust« und mußten außer 23 Maschinengewehren
zahlreiche Granatwerfer und sonstige Waffen auf dem Kampffeld
zuriicklassen . An anderer Stelle der Front entwickelten sich

Feuergefechte vor Stellungen , die von slowakischen Verbände »-
besetzt sind.

Heftiger wurde wieder bei den Höhenstellungen gekämpft, di«
am Vortage von württembergischen Grenadiere»
gestürmt worden waren . Hier versuchten die Bolschewisten am
7. Dezember den verlorenen Kampfabschnitt zurückzugewinnen,
Dem abgewiesenen Feind nachstoßend , konnten die Grenadier«
ihre Stellungen noch weiter verbessern. Zu kleineren Feuergefech¬
ten kam es auch im Elbrusgebiet, als Spähtrupps bei der
Durchführung ihrer Erkundungsaufträge auf schwächere feindlich«
Kräfte stießen . Unsere Gebirgsjäger nahmen die bolschewistische«
Gefechtsvorposten wirksam unter Beschuß und trieben sie zurück.

Im östlichen Kaukasus säuberten unsere Truppen meh¬
rere Ortschaften vom Feind und brachten beherrschende Höhen
in ihren Besitz. Vorstöße der Bolschewisten wurden überall unter
erheblichen Verluste :^ des Feindes abgeschlagen. Weitere Aus¬
fälle hatten die Bolschewisten durch Angriffe unserer Luftwaffe,
In mehreren Wellen stießen die deutschen Kampffluzeuge übe«
die Berge südlich des Terek vor und richteten das Feuer ihre»
Bordwaffen gegen Kokonnen und parkende Lastkraftwagen . Viel«
Fahrzeuge gerieten nach Treffern in Brand.

Nördlich des Terek griffen die Bolschewisten auch am
7 . Dezember mit starken pcrszten au . « ine veurpye srotzgrupp»warf den Feind durch kühn geführten Umfassungsangriff zurück.Den Umfang und die Härte der Kämpfe in diesem hügelige«Steppenland zeigt die Meldung eines Panzerkorps , das in der
Zeit vom 30 . November bis 6. Dezember insgesamt 8600 Ge¬
fangene mit zwei Regimentsfahnen einbrachte. 41 Panzer »mH
Panzerspähwagen außer Gefecht setzte und 94 Geschütze, ISO M«
schinengewehreund Granatwerfer , 150 Panzerbüchsen sowie zahß-i
reiche Fahrzeuge vernichtete.

-
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Die Ostfront meldet:
bolschewistischePanzer vernichtet — Weitere Erfolge de«

»rutschen Gegenangriffs im Raum Kalinin- Toropez —
Luftwaffe unterstützt Gegenangriff und schießt 16 feindlich«

Flugzeuge ab
DNB Berlin , 9. Dez . Zwischen Wolga und Don verblute«

ich die Bolschewisten, ohne mit ihren neuen Massenangriffen
Vorteile erringen zu können. Die deutschen Truppen verteidigten
ßchauch am 8 . Dezember so hRrtnäckig, daß alle Versuche des
Heindes, die Stellungen zu durchstoßen , im Abwehrfeuer oder
im Nahkampf zusammenbrachen.

Die Bolschewisten begannen ihren Angriff mit starkem Ar¬
tilleriefeuer , das von unseren Batterien wirksam erwidert wurde
Die ganze Front entlang stieg ununterbrochen der Rauch der
krepierenden Granaten auf . In diesem Feuerwirbel jagten di«
Bolschewisten an sieben verschiedenen Schwerpunkten ihre Pan¬
zerverbände hinein in der Annahme , mit dem Trommel¬
feuer unsere Stellungen erschüttert zu haben . Als aber di«
feindlichen Panzerkampfwagen herankamen , schlugen ihnen dt«
Granaten der deutschen Batterien und Flakgeschütze , der Panzer¬
abwehrkanonen und Granatwerfer entgegen . Viele Panzer zer¬
barsten unter Volltreffern , andere drehten sich mit zerschossene«
Gleisketten hilflos im Kreise und stießen mit den nachfolgende«
zusammen. In diese Knäuel schoflen unsere Artillerie -Pionier«
hinein . Was den Granaten entging , nahmen sich die Pioniere,
Grenadiere und Panzervernichtungstrupps vor . So konnten, wi«
das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , 5 4 feindlich«
Panzerkampfwagen vernichtet und zwei weiter«
außer Gefecht gesetzt werden . Die ihres Panzerschutzes beraubt«
feindliche Infanterie hatte ebenfalls besonders schwere Verluste
Sie verlor zahlreiche Gefangene und Tote.

Weitere 46Panzerkampfwagen büßten die Bolsche¬
wisten im großen Donbogen ein, ohne daß bei diesem
Kampf auch nur ein deutscher Panzer verloren ging . Diese feind¬
lichen Verluste entstanden , als eigene Heeresverbände den Bol¬
schewisten wichtige Höhenstellungen entrissen.

Auch die Luftwaffe griff in die Erdkämpfe ein . Bomben
deutscher Sturzkampfflugzeuge und ungarischer Tieffieger zer¬
schlugen Bereitstellungen des Feindes . Die gleichzeitig eingesetz¬
ten deutschen und italienischen Jäger vertrieben die vereinzelt
lluftauchenden feindlichen Uugzeuge und zersprengten in Tief¬
angriffen bolschewistische Kolonnen.

Nicht weniger erfolgreich als die Abwehrkämpfe im Wolga-
Don-Eebiet waren die Gegenangriffe unserer Truppen im Raum
Kalinin —Toropez. Durch den kraftvollen Vorstoß des Vortages
veranlaßt , zogen die Bolschewisten in aller Hast ihre noch ver¬
fügbaren Truppen zusammen, um mit ihnen die vordringenden
deutschen Verbände aufzuhalten . Trotz schwieriger Gelände - und
Witterungsverhältnifle konnten jedoch unsere Truppen , von
Sturzkampfflugzeugen wirksam unterstützt, dem Feind mehrere
Ortschaften entreißen und damit wichtige Nachschubstraßen sper¬
ren . Unsere Stoßgruppen rollten zahlreiche Kampfgräben und
Bunkerlinien auf . Feindliche Kräfte , die sich in Waldstücken ver¬
zweifelt verteidigten , wurden vernichtet . Eine ohne Rücksicht aus
Verluste den anstürmenden deutschen Truppen entgegengewor-

y fene motorisierte Brigade geriet in den Strudel der
Vernichtung und wurde aufg 'e rieben.

Die Verluste der Bolschewisten sind anhaltend schwer . Eine
unserer Panzerdivisionen hat seit dem 29 . November allein
197 Panzerkampfwagen Vernichter . Während der letzten Kämpf«
konnte eine thüringische Panzerdivision , die sich schon oft im
Ostfeldzug bewährt hat , sogar ihren 1999 . feindlichen Panzer ab¬
schließen.

Alle diese Erfolge des deutschen Gegenangriffes haben di«
grotzangelegten Operationen der Bolschewisten völlig in Ver¬
wirrung gebracht. Die Schlagkraft des Feindes wurde
weiter geschwächt durch systematische Zertrümmerung sei¬
ner Batterien und durch Luftangriffe unserer Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge gegen die Aufmarschräume der feindlichen Reser¬
ven . Kolonnen , Bereitstellungen , Quartiere und Nachschublagei
wurden schwer bombardiert . Angriffsversuche der Bolschewisten
scheiterten mehrfach bereits unter den Bomben der Sturzkampf¬
flugzeuge. Große Mengen zerstörten Materials blieben in den
Bombentrichtern des feindlichen Aufmarschgeländes liegen.

Jagdstaffeln sicherten die Angriffe der Kampfverbände und
stellten feindliche Fliegerkräfte zum . Kampf . Sie schossen ohne
»igene Verluste 16 bolschewistische Flugzeuge ab.
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Zehn 3ahre an der Spitze der Parteiorganisation
Bon Oberbefehisieiter Otto Marrenbach . Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront

Am 9 . Dezember jährt sich zum 10. Male der Tag , an dem
Dr . Ley vom Führer beauftragt wurde , den Aufbau der ge¬
samten Organisation der NSDAP , durchzuführen. Einer der
ältesten Mitkämpfer Dr . Leys , der ihn in der Kampfzeit
ständig begleitete und ihm auch heute als enger Mitarbeiter
zur Seite steht , gibt hier einen Einblick in das unverwüst¬
liche Ringen des Reichsleiters für die Ideen des Führers' und den .sozialistischen Aufbau ves Eroßdeutschen Reiches in
den zurückliegenden zehn Jahren.

NSK Wir schrieben den 10. -Februar 1927 ! Ich hatte aus einer
Anzeige in der Zeitung meines Heimatortes erfahren , daß in
einer Versammlung Dr . Robert Ley sprechen würde . 2n dem
Versammlungsraum saßen schließlich etwa 30 Menschen zwang¬
los zusammen, mitten unter uns ein Herr im grünen Anzug mit
Wickelgamaschen . Es gab kein Podium , keine Bühne und anschei¬
nend auch keinen Redner . Die festgesetzte Zeit des Beginns war
jedenfalls überschritten . Plötzlich erhob sich der Herr im grünen
Anzug, nahm das Wort .und sprach etwa zwei Stunden . Was
er sagte, war so einfach , dabei so wahr , logisch und zwingend,
daß wir uns seinen Argumenten nicht verschließen konnten. Ein
Jude und seine Frau , die durch abfällige Zwischenrufe stören
wollten , waren schnell an die Luft gesetzt. Und Dr . Ley hatte an
diesem Abend wieder einige deutsche Menschen für den Führer
gewonnen und konnte zehn neue Mitglieder der NSDAP , buchen.

Zum erstenmal in meinem Leben hörte ich Dr . Ley. der gleiche
Idealismus , der heute aus seinem Herzen, seinen Worten und
seinen Taten spricht , fesselte uns auch damals und zog uns in
seinen Bann . Seitdem durfte ich Wegbereiter des Politikers
Dr . Robert Ley sein.

«
AI» der Führer fünf Jahre später seinen damaligen Kölner

Gauleiter nach München berief und an die Spitze der politischen
Organisation der NSDAP , stellte, stand Dr . Ley bereits zehn
Jahre in vorderster Linie des politischen Kampfes . Vorher hatte
er als Frontsoldat im Felde alle Kämpfe und Strapazen durch¬
gemacht , die von einem Soldaten verlangt werden können, bis
er schließlich an Krücken , aus der Kriegsgefangenschaft heim¬
kehrte. Nicht lange hielt es ihn am geruhsamen Arbeitsplatz
eines chemischen Werkes im Gau Köln - Aachen . Bereits in dieser
Zeit setzte er sich abends und sonntags auf das Fahrrad und fuhr
als Propagandist für Adolf Hitler von Ort zu Ort . Auf dem
Rücken den Rucksack , aber nicht etwa mit Verpflegungsrationen,
sondern gefüllt mit Flugblättern , Zeitungen , Ausnahmesormu-
laren , Parteiprogrammen und anderem Werbematerial.

Dr . Ley war am Anfang in einer Person Führer einer SA .-
Einheit , Ortsgruppenleiter , Verleger und Hauptschriftleiter einer
selbstgegründeten Zeitung , Kassierer und Zeitungsverkäufer , Red¬
ner und Organisator . Die> Aktivsten der Partei machten eben
alles und hatten schließlich auch in zahlreichen Saalschlachten ge¬
lernt , daß -es stets am besten ist, anzugreisen , wenn sich der Geg¬
ner zeigt. Dr . Ley war auch .immer zugegen, wenn neben dem
geistigen Ringen die handgreifliche Auseinandersetzung zu erwar¬
ten war . Das brachte ihm nicht zuletzt die bedingungslose An¬
hängerschaft seiner Kameraden ein.

Je öfter man Dr . Ley in das Gefängnis warf , um so kamps¬
entschlossener kehrte er zurück. Er erzählt noch heute gelegentlich,
wie der schwarzrote Gefängniswärter , als er zum fünften Male
in das gleiche -Gefängnis eingeliefert wurde , überheblich sagte:
„Sind Sie schon wieder da , Dr . Ley?"

„Das geht Sie einen
Dreck an !" erwiderte der Doktor, „ ich komme , sooft ich will . Ihnen
kann das gleichgültig sein !" Mit dieser Erinnerung sei in der
heutigen Zeit des schwersten Ringens ins Gedächtnis zurück-
gerufen , wie hart und unerbittlich damals entsprechend dem
Beispiel des Führers die Partei kämpfte, wie jeder Druck , jede
Gewalt und selbst jeder Rückschlag die Nationalsozialisten immer
nur entschlossener machten.

Auf diese Tugenden aber müssen wir auch heute unseren
Kampf stützen . Kompromisse gab es schon damals bei uns nicht.
Wer kämpft, muß nicht nur hart im Geben, sondern auch im
Nehmen sein!

Vieles hat Dr . Ley im Auftrag des Führers seitdem für den
deutschen arbeitenden Menschen getan . Immer wie¬
der geht er in die Betriebe , die er in allen Teilen des Reiches

so
'
gut kennt wie kein zweiter . Auch in den Tagen , da sich der

Führerauftrag an Dr . Ley zur Leitung der politischen Organi¬
sation zum 19. Male jährt . weilt Dr . Ley unter den Arbeitern
deutscher Rttstungsbetriebe . Seine aufklärenden und mitreißen¬
den Worte spricht er täglich, oft mehrere Male z« ihnen , besucht
sie an ihrem Arbeitsplatz , unterhält sich mit ihnen.

„Das Schönste für mich ist, wenn ich mit dem deutschen Ar¬
beiter einen festen Händedruck wechsele , wir uns in die Augen
schauen und uns verstehen!" Ununterbrochen finden wir Dr . Ley
so mitten im Volk, aus dem er als kleiner Bauernsohn kam,
zwischen den schaffenden Volksgenossen, dessen sozialer Aufstieg
und Wohlstand sein ganzes Sinnen ist , denen sein Wirken und
all seine Initiative dient.

Ein unermeßliches Tagespensum an Arbeit bewältigt Dr . Ley
seit zwei Jghrzehnten . Nur so ist er in der Lage , alle ihm vom
Führer übertragenen Angaben wirklich zu erfüllen . Zu ihnen
gehören auch die Schulungsarbeit der Partei und sämt¬
licher Gliederungen und Verbände sowie das Hauptperso¬
nal a m t und die Ordensburgen , die er gründete . Am bekann¬
testen ist sein Wirken für die Deutsche Arbeitsfront,
deren vielseitige Tätigkeit und Erfolge für den deutschen Ar¬
beiter hier nicht besonders aufgezahlt zu werden brauchen. Seit
der Führer Dr . Ley an die Spitz« des Wohnungswesens stellte,
entfaltet er größte Initiative , um schon während des Krieges
an den Brennpunkten der Wohnungsnot mindestens würdige
Behelfswohnungen zu errichten . Damit dies in beachtlicher An¬
zahl geschehen kann , sucht er unter Heranziehung aller einschlä- ,
gigen Fachleute Bauweisen , die Eisen , Holz und selbst Zement
sparet«.

Gewaltig ist , was wir seit der Machtübernahme an soziale.
Taten der Initiative Dr . Leys verdanken . Daß er im Auftrag
des Führers eine großzügige Altersversorgung und weitere so«
ziale Werke vorbereitet , ist bekannt . Darunter wird die kom¬
mende Reichslohnordnung eines der größten Probleme sein , für
das heute bereits " in zahlreichen Betrieben der Rüstungswirt¬
schaft „ grobe Vorarbeit " geleistet wird , wie Dr . Ley die aus de»
Zwang zur Leistungssteigerung geborene Vereinigung der Akkoü»
elbst nannte.

Tunefisches Meisterstück
Oberinspektor kehrt mit 46 gefangenen Tommies heim

Von Kriegsberichter Harald Weichsmuth
PK . Der Oberinspektor , von dem in diesem Bericht die Rede

ist, verkörpert den geborenen Soldaten , den Soldaten des Welt¬
krieges , dessen Rock das EK . I und Verwundetenabzeichen in
Silber schmückt und den Soldaten dieses neuen deutschen Frei¬
heitskampfes , den er auf Grund seiner im Weltkrieg erlittene»
Verwundung nicht als aktiver Offizier , sondern eben als Ober¬
inspektor mitmacht . Die Soldaten und Kameraden seines Regi¬
ments sehen deshalb in ihm auch niemals nur den Verwaltungs¬
beamten, für sie ist er nichts anderes als Soldat und Offizier
gleichzeitig aber der erste Kamerad des jüngsten Landsers . Und
als heute früh im Morgengrauen ein englischer Lastwagen mll
46 Tommies , am Steuer ein englischer Fahrer , durch das Tor
einer Kaserne in Tunis einbog und ihm im Abstand von erlü¬
gen Metern der Oberinspektor im PKW . folgte, die Maschinen¬
pistole im Anschlag , um so die 46 Gefangenen in Schach zu Hal¬
len , da staunte zwar jeder , aber niemand ' wunderte sich uver dar
mutige Elanzstück des Oberinspektors , das er nunmehr erzählte.

Ein Dorf in Tunis war vorübergehend von den Engländer»
zurückerobert worden . Hier hatte der Oberinspektor ein Ver^
pflegungslager eingerichtet, das ihm besonders am Herren lag»
da es sich inmitten der Hauptkampflinie befand . Nun , deutsch«
Soldaten — das Regiment , dem der Oberinspektor angehörte —
eroberten im Handstreich die Ortschaft wieder zurück, und als
einer der ersten rückte der Oberinspektor mit seinem PKW . i«
das Dorf ein . Seine Verpflegungsbestände waren noch so gnt
wie vollständig , er konnte also beruhigt die Rückfahrt antrete ».

Da kam . ein Oberfeldwebel auf ihn zu : „Würden Herr Ober¬
inspektor einen Verwundeten mit zurücknehmen? Er muß dir
vorn am Bahnhof zwei Kilometer außerhalb des Dorfes i«
einem Eisenbahnschuppen liegen , wo wir ihn einstweilen unter»

General Dumttraches tapfere Jäger
Rumänische Jäger »nd „kaukasische Teufel " im nächtliche«

Angriff
Von ^ -Kriegsberichter Dr . E . Hoffmann, ^ -PK.

Der Führer hat vor wenigen Tagen Generalmajor Dumi-
trache, Kommandeur einer rumänischen Gebirgsjägerdivision,
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. Von den Kämpfen einer
Kompanie seiner Division erzählt dieser Bericht. ,

NSK Die Ahr des rumänischen Hauptmanns N . zeigt kurz
kor sechs , als der kabardinische Priester sich bei ihm meldet.
Zerr "

, sagt er, „meine Männer waren heute nacht im Tal und
haben aus dem Ort N . genaue Erkundigungen über die Bolsche¬
wisten mitgebracht . Die Stärke des Feindes beträgt etwa ein
Bataillon , doch sollen bis morgen neue Truppen eintreffen , die
»nter allen Umständen das große Wasserwerk am Vaksan halten
sollen . Die Sicherungen der Sowjets sind in dieser Nacht nicht stark .

"
Der Offizier dankt und bittet den Führer der Freischärler,

kurze Zeit zu wa . ten . Drei Stunden noch dauert der Nebel,
iiberlegt er, und der Abstieg ins Tal kann in einer halben
Stunde geschafft sein . Wenn ich mit meiner Kompanie und den
10 Kabardinern einen Handstreich wage, so können die schweren
deutschen Werfer und die deutsche Artillerie , die meinen Gebirgs¬
jägern schon manchmal den Weg zum Angriff ebneten , zusam¬
men mit meinen Männern jeden Versuch des Feindes , den Ort
wieder zu nehmen, zunichte machen . — Der Entschluß ist gefaßt.
Die Befehle werden gegeben und alle Vorbereitungen bis ins'
kleinste getroffen . "

In einer geräumigen Unterkunft zwischen zwei Felswänden
verschwindet der kabardinische Priester , legt seinen Russenmantel
ab und erscheint in einem weiten , prunkvollen Gewände , bar¬
häuptig , mit bloßen Füßen . In seiner Hand trägt er einen mit
vielen Ornamenten verzierten Degen, ein heiliges Schwert der
Kabardiner . Alle umliegenden Dörfer haben ihr Zeichen ein¬
geritzt , als ihre Väter vor vielen Jahrzehnten zum heiligen Krieg
gegen die russischen Eroberer aufriefen , und sie hatten es unter
den bolschewistischen Unterdrückern mit dem Blute dreier Prie¬
ster gehütet , bis der vierte , der die Ueberlieferung weitertrug,'
mit dem geretteten Schwert wieder zum neuen Kampf für die
Freiheit aufrief . In Waffen starrend , aber ehrfürchtig und d«^
mutig , umringen die schwarzbärtigen , wild aussehenden Frei »,
schärler ihren Priester , der sie nunmehr unter dem feierlichen^

Zeremoniell muselmanischer Gebete für den neuen Kampf weiht.
Voll Interesse betrachten diejrumänischkn Gebirgsjäger immer

wieder das Schauspiel . Sie haben mit den Kabardinern längst
Freundschaft geschlossen und unter ihrer Anleitung manche
Höhen, Schluchten, Felsen und Wände siegreich erobert . Sie sind
dankbar für die Hinweise im Gelände , für die Tages - und Nacht«
erkundungen hinter den feindlichen Linien . Und sie haben diese
wilden Gesellen, die „kaukasischen Teufel "

, oftmals an ihrer
Seite stürmen sehen , umsichtig den Boden ausnützend , g - , . . ckt
im Umgang mit ihren alten ud auch den neuen Waffen.

Vorsichtig tasten sich die rumänischen Soldaten die Hänge
hinunter , halten sich an den Zweigen und Aesten des Gebüsches
fest und rutschen über die Felsblöcke und kantigen Steine , um
Geräusche zu vermeiden . Wie die Packesel sind sie mit Waffen
beladen . Aber die „Bistritzer Jäger "

, wie sich die Division in
Erinnerung an ihre alte nordsiebenbürgische Earnisonstadt noch
heute voll Stolz nennt , haben das Schleppen und Klettern in den
Karpaten gelernt . Fast lautlos kommen sie unten im Tal an,
wo die Kabardiner sie am Ort der Bereitstellung schon erwarten,

Doch der Nebel ist viel zu dicht für ein solches Unternehmen,
Kaum eine Hand kann man vor den Augen sehen . Pech , denki
der Haupmann , der Himmel ist gegen uns . Aber sein Instinkt
sagt ihm , daß er bleiben muß. Unter keinen Umständen darf sichder Feind hier mit Verstärkung festsetzen. Nun , er hat Nerven
und ist bereit , die Verantwortung zu übernehmen.

Langsam nur kriecht der Zeiger über die Uhr , viel zu lang,
sam für die Männer , wie eine Ewigkeit kommt ihnen die Zeff
des Wartens vor . Voll innerer Erregung fiebern sie dem An¬
griff entgegen . Je zwei MG .s werden an die Ortsausgänge die¬
ses mehr als drei Kilometer langen Straßendorfes gelegt , dis
Kabardiner müssen als besonders Ortskundige mit einer Grupps
die Brücke über den Vaksan zu erreichen versuchen . Die anderen
werden mit dem Gros der Kompanie den Ort von der Seitt
aufrollen.

Endlich lichtet sich der Nebel . Der Hauptmann gibt den Be¬
fehl zum Angriff . In wenigen Minuten find die Sicherungen
überrannt . Mit aufgepflanztem Bajonett stürzen sich die rumä¬
nischen Jäger auf den Feind . Wi« geisterhaft« Schemen huschen
sie durch die langsam zerrinnenden Schwaden, dem Feind kein
festes Ziel für seine Geschosse bietend . Handgranaten fliegen in
Li« Häuser und in die auf den Höfen abgestellten Fahrzeug « . Aus
allen Läufen senden die Maschinenpistolen ihre vernichtenden

Feuerstoge. ^ uren spunern , Bauen krachen , Fenster klirren/
Schon brennt das Dorf an verschiedenen Stellen . Plötzlich geh«
eine unheimliche Detonation durch den ganzen Ort , und dass
Echo von den Eebirgswänden wirft den Lärm hundertfältig zus
rück . Die Bolschewisten haben das Wasserwerk am Vaksan in dig
Luft gesprengt, das sie unter allen Umständen halten sollten^Am Ortsausgang hämmern die beiden MG .s ohne Unterbiet
chung . Kein Zweifel , der Feind versucht zu fliehen Aber dies
MG .s machen ganze Arbeit . Verschlossen ist der Rückzugweg . Wer
fliehen will , muß es schon durch die Fluten des reißenden Ee^
birgsflusses versuchen , der hier mit mehr als vier Sekunden¬
meter vorbeibraust.

Mitten im Ort haben sich einige starke Gruppen verschanzt!
und leisten erbitterten Widerstand . Zwei Offiziere sind dabei
und offenbar auch ein Kommissar. Wenn der Feind sich hier
hält , ist das Unternehmen noch nicht gewonnen . Da kommt aus
dem oberen Ortsteil stürmend eine von einem Volksdeutschen
Unteroffizier geführte Gruppe und stürzt sich mit Ungestüm in
den Rücken des Feindes . Genau vor die Nase setzen die Männer
den Bolschewisten ihre Handgranaten , und die Maschinenpistole«
tragen Tod und Verderben in ihre Reihen . Mit einem unheim¬
lichen Satz stürzt sich ein Kabardiner auf den Kommissar und
zieht ihn mit rettungslosem Würgegriff mit sich zurück. „Wir
sollten ihn lebend bringen "

, sagte er , „weil er unser Gotteshaus
geplündert hat .

" Endlich ist das Widerstandsnest überrumpelt,
und die Sowjets strecken die Hände , unter ihnen die beiden
Offiziere . Das aber ist das Signal zum Zusammenbruch. Si»
kommen aus ihren Löchern heraus . Mehr als 200 Gefangen»
werden eingebracht, darunter drei Offiziere und der bereits ge¬
fangengenommene Kommissar. Fast hundert Tote lassen die Bol¬
schewisten auf dem Platz.

Der Handstreich der rumänischen Gebirgsjäger im Nebel und
sie erfolgreiche Eroberung des wichtige« Ortes war der Auf¬
takt für einen großen Agriff der angeschlossenen deutschen Divi¬
sion . die dadurch den Feind aus dem Tal vertreiben konnte

Guter Faug der spanischen Polizei . Die spanische Seepolizei
stellte in der Nähe von Barcelona ein Motorboot mit jüdische»
8-estndel, das den Engländer « auf hoher See Spionagematerio»
tusteckte und anscheinend auch auf diesem Wege direkte Jnftru »-
tionen zur Durchführung der Spionage - und Agitation Stätigkeit
>n Spanien erhielt . Von der spanischen Polizei konnte wertvoll«
keweismaterial beiLlaanabmt r,erden.
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gebracht haben !" — So ' fuhr der Oberinspektor in Begleitung
eines Inspektors aus dem Dorf , suchte in der Abenddämmerung
nach dem Verwundeten.

Nach kurzer Zeit trat er in einen der Schippen — da sah er
einen verdeckten Menschenkörper irgendwo liegen — aber da
schauten zwei Paar Beine heraus . Englische Beine . Er riß di«
Decke zurück , die Tommies spragen auf , im Nu ist er umringt
von einem Dutzend anderer Engländer , die sich hier versteckt ge¬
halten hatten . Was tun ? Die eigenen Leute sind ein gutes
Stück abseits . Jetzt die Ruhe nicht verlieren ! — Geistesgegen¬
wärtig dreht sich der Oberinspektor um . brüllt mit lauter Stimme:
.Kompanie sofort Halle umzingeln , 20 Mann nach hier !" und

zu den Engländern gewandt : „Hands up ! Meine Herren . Sie
sehen . Widerstand ist zwecklos ! " Da standen zwölf Engländer
den beiden Deutschen gegenüber , die nicht einmal die Waffen
in die Hand nahmen.

Dann marschierten die zwölf im Gänsemarsch vor die Halle —
der Oberinspektor hatte nur seine Maschinenpistole — und di«
Tommies waren nicht schlecht verdutzt, draußen keinen einzigen

! deutschen Soldaten zu sehen ! — Irgendwo stand ein englischer
Lastwagen . „Wer kann autofahren ? " Zwei Tommies meldeten
sich, einer schwang sich an das Steuer , die anderen auf den Wa¬
gen . So ging die Fahrt zum nächsten Stützpunkt . Aber da waren
indessen weitere 84 Gefangene eingebracht worden , die von der
Frontlinie möglichst rasch abtransportiert werden mußten . —

„Die nehme ich auch noch mit !", meinte der Oberinspektor.
Nicht weniger als 46 Gefangene zwängten sich nun auf den
Wagen, am Steuer noch immer der Engländer und dann rollt«
die sonderbare Ladung Richtung Tunis . Im Abstand von zehn
Meter der Wagen des Oberinspektors , Scheinwerfer aufgeblen-
det, Maschinenpistole feuerbereit . Links und rechts der Straß«
schlugen die Granaten der Artillerie ein , die den aufgeblendet
fahrenden Wagen unter Einzelbeschuß nahmen . Aber gegen Mor¬
gen war das Ziel erreicht. Als handele es sich um eine Bagatell«
am Rande , berichtete der Oberinspektor von seinem Erlebnis
und wie eingangs erwähnt , man staunte, aber man wundert«
sich nicht, denn man kannte ihn ja . . . (T) .

Mnvsireicy sowjetischerFallschirmjäger abgerviefe«
Arbeitsmänner und Flak -Kanoniere wurden mit ihnen fertig —

Ans einem Frontflugplatz am Kaukasus
Von RAD . -Kriegsberichter Springer

NSK Mil mehreren Abteilungen liegen dj,e Arbeitsmänner
« m Flugplatz . Eine Abteilung stellt die Wache für den riesige»
Platz , die anderen bauen um die Wette solide Wohnbunker für
Lie Männer der Luftwaffe , denn der Winter steht jetzt auch hier
vor der Tür.

Gestern aben^ aber zeigten sie, daß sie nicht nur gemütliche
Wohnräume vom Türschloß bis zum bullernden Äanonenosen fix4tud fertig zwei Meter tief in die Erde bauen können. Wie ge¬
wöhnlich flog „Iwan " an , das war man nachgerade schon ge¬
wöhnt . Aber heute brummten mehr Maschinen, rascher fielen
Heute die Bomben rinas um den Vlak . Der Wacbbabende Ober-

ruppsührer G ., fährt seine Streife mit dem Fahrrad um di«
Riesenfläche, fährt von Mann zu Mann und findet jeden auf
seinem Posten . In den Klang der zweimotorigen sowjetischen
Flugzeuge mischt sich das Helle Dröhnen der schweren viermoto¬
rigen Sowjetbomber.

Wieder hat die Flak einen im Lichtkegel , Hunderte von Augen-
paaren starren nach oben. Und jetzt ! Da lösen sich oben weiß«
Schatten aus der Maschine, erst sieht es aus wie Flugblätter.
Jetzt stürzt es nach unten , genau auf die Mitte des Platzes zu,
schaukelnde weiße Schirme. „Fallschirmjäger !" schreit der Ober¬
truppführer und gibt mit einigen Schüssen die Richtung an , in
Her die Sowjets — es waren fünf Mann in Matrosenuniform —
landeten . Es handelte sich , wie sie hinterher feststellten, um einen
Sabotagetrupp, der die Ausgabe hatte , an den deutschen
Maschinen Spreng - und Brandladungen anzubringen . Erst di«
brennenden Maschinen sollten für die übrigen in der Luft da«
Signal zum Absprung sein . '

Schon stürmt eine Handvoll beherzter Arbeitsmänner und Flie¬
ger vom Bodenpersonal unter Führung des Obertruppführers
auf die Landestelle zu . Von den fünf ist nichts mehr zu sehen.
Aber jetzt flammt drüben etwas auf, eine Maschine scheint zu
brennen . Im Brandschein erkennen sie die Amrisse eines deut¬
schen Kampfflugzeuges . „Die Kerls stecken uns unsere Maschinen
an !" Schon Hetzen sie über den Platz , rennen keuchend von Flug-
Leug zu Flumeua . ein wabnsinniaer Mettlauf mieden Sckatteu

der Zerstörung , die da irgendwo in der Finsternis vor ihnen
herhuschen . Mit den Kolben ihrer Gewehre, mit denen sie eber
noch hinter den Flüchtigen herschossen, scharren sie jetzt die hart«
Erde zusammen, streuen sie auf die Brandherde auf den Trag¬
flächen , ersticken die Brände , einen nach dem anderen . . .

Ruhig tun unterdessen die Männer von der Flak ihre Pflicht.
Immer wieder tasten sich die Scheinwerfer durch das Dunkel.
Da , ein viermotoriger Bomber ganz dicht . Im Gleit¬
flug — nur noch 150 Meter hoch — versucht er zu landen . Schon
jagt ihm die Leuchtspur in den Leib . Brennend stürzt er ab,
über dreißig Fallschirmjäger mit ihm.

Daraufhin drehten sämtliche feindlichen Maschinen ab . Am
nächsten Morgen wurde der Rest der gelandeten Sowjetmann¬
schaft vernichtet . Kein deutsches Flugzeug war ernstlich beschä-
anschlag auf einen Flugplatz mit Hunderten von Maschinen im
digt worden , fest blieb der Platz in deutscher Hand . Ein Eroß-
Keime erstickt durch das Zugreifen von Erdsoldaten der Luft¬
waffe, deren Leistung so oft bescheiden hinter die Großtaten
ihrer Kameraden oben in den Kanzeln tritt . Jhr ^ soldatische
Umsicht paarte sich auch hier siegreich mit der Begeisterung junger
Arbeitsmänner , die nicht zu halten sind, wenn es um „ihren"
Flugplatz und um „ihre" Maschinen geht!

Bereits über 35 Heimschulen
DNB Weimar , 9. Dez . Die Gaubeauftragten und staatlichen

Sachbearbeiter der deutschen Heimschulen aus dem ganzen Reich
trafen in Weimar zu einer Dienstbesprechungzusammen. ^ -Ober¬
gruppenführer Heißmey ? r, der Inspekteur der deutschen
Heimschulen , eröffnete die Tagung mit einem Ueberblick über die
Jahresarbeit . Nach seinen Darlegungen verfügen wir im Groß-
deutschen Reich bereits über 35 Heimschulen , während 55 wei¬
tere Schulen der Betreuung der deutschen Heimschulen unterstellt
sind . Im Mittelpunkt der Tagung standen Ausführungen des
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz , Gauleiter und
Reichsstatthalter Sauckel. Er stellte dabei heraus , daß die
persönliche Leistungssteigerung jedes deutschen Menschen gerade
gegenwärtig Grundbedingung sei . Die deutsche Jugend
müsse darum schon in der Schule mit allem Nachdruck darauf hin¬
gewiesen werden . Unser Ziel in Europa sei . aber nur dadurch zu
erreichen, daß der deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust in
Leistung und Haltung ein unbedingtes Vorbild gebe . Das setze
bei den Schulen intensivste Zucht und sorgsamste Pflege der gei¬
stigen Anlagen voraus . Der junge deutsche Mensch komme dabei
um die eigene Konsequenz des Lernens einfach nicht herum.
Der fremdvölkische Arbeitseinsatz in der deutschen Kriegswirt¬
schaft umreiße deutlich auch die gegenwärtigen schulischen Pro¬
bleme. Aufgabe des fremdländischen Arbeitseinsatzes sei, die
optimale Leistung dieser in deutschen Betrieben angesetzten Ar¬
beitskräfte herauszuholen . Das aber könne nur dadurch erreicht
werden , daß der deutsche Arbeiter in seiner Leistung vorangehe.
Der deutschen Jugend könne die Größe und Tragweite unserer
Zukunftsaufgaben nicht klar genug eingeprätt werden.

Würdiger Roosevelt-Soldat . Der USA .-Soldat Irwin Kadens,
ein früherer Zuchthäusler , ist desertiert und hat sein Verbrecher¬
leben wieder ausgenommen . Seit seiner Flucht aus dem Heeres¬
dienst beging Kadens , dem Londoner „Daily Mail " zufolge,
mindestens eine Kindesentsührung mit anschließender Er¬
pressung, vier Notzuchtangriffe auf Frauen , siebzehn Straßen¬
räubereien unter Anwendung der Waffe und sechs Kraftwagen-
diebitäklc.

Mit dem 7. Schiff Ueberlebrude von weiteren sechs unter-
gegangeu . Das USA .- Marineministerium gab bekannt, daß bei
der Torpedierung und Versenkung eines mittelgroßen Handels¬
schiffes der Verlust von 130 Mann an Toten oder Vermißten
eingetreten sei . Dieses Schiss , das zu Beginn Novembers in der
Nähe der Nordküste torpediert worden sei, habe die Ueber-
lebenden von ieckis anderen Schiffen an Bord gehabt.

Löwe -rag fünfzig Eingeborene . Vor einigen Lagen wurde in
Portugiesisch-Ostafrika ein Löwe erlegt , der nicht weniger als
fünfzig Menschen getötet hatte . Wie „Seculo " aus Laureno«
Marques berichtet, trieb dieses Raubtier in der Gegend von
Messalo lange Zeit sein Unwesen. Es überfiel eingeborene Män¬
ner , Frauen und Kinder und verzehrte sie . In ihrer Verzweif¬
lung baten die Eingeborenen den in dem vierzig Kilometer ent¬
fernten Ort Mocinboa stationierten Krankenwärter , der als
guter Jäger bekannt war , sie von diesem Alpdruck zu befreien
Dieser hatte binnen weniger Tage die Bestie zur Strecke ge-

A«s Stadt «ad Laad
Ptterrpei- , dev 10. Dezember 1942

WeihnaDts-Sonderzuteilungen
Um eine reibungslose Verteilung der auf die Weihnachts-

Sonderkarten auszugebenden Lebens - und Eenußmittel ficherzu-
stellen, ist es notwendig , daß die Verbraucher die einzelnen Ab¬
schnitte der Weihnachts -Sonderkarten soweit als möglich in de»
Geschäften einlösen, in denen sie die betreffenden Waren auch
sonst eingekauft haben . Dies gilt vor allem für den Bezug von
Butter und Käse sowie von Hülsenfriichten, Zuckerwaren und
Bohnenkaffee. Trinkbranntwein ist in dem Geschäft zu beziehe»,
in dem die Vorbestellung abgegeben wurde . Soweit der Stamm¬
abschnitt der Sonderkarte mit dem Vermerk „Gültig ohne Vor¬
bestellung" versehen ist, kann Trinkbranntwein nur in de»
kür diesen Verkauf von den Ernährüngsämtern besonders zu be¬
stimmenden und bekanntzugebenden Geschäften bezogen werden-

Weihnachts -Expreßgüter frühzeitig au« liefern ! Am die pünkt¬
liche und glatte Abwicklung des Gepäck- und Expreßgutverkehrs
vor dem Weihnachtsfest sicherzustellen , ist die Annahme von
Expreßgut und beschleunigtem Eilgutstück für die Zeit vom 20.
bis 24. Dezember 1942 gesperrt worden , besonders dringliche
Güterarten ausgenommen . Auskunft hierüber erteilen all«
Expreßgut -Annahmestellen Den Versendern wird dringend
empfohlen, ihre Expreßgüter möglichst frühzeitig , bestimmt jeden-
falls vor dem 20. Dezember aufzuliefern , weil sonst mit der
Auslieferung der Sendung an den Empfänger vor dem Weih-
nachtssest nicht mehr gerechnet werden kann

Zur Steuerung des Reiseverkehrs
Durch Bildanzeigen in sämtlichen deutschen Tageszeitung»

weist die Deutsche Reichsbahn darauf hin , daß zum diesjährige»
Weihnachtsfest der Wehrmachturlauberverkehr de«
Vorrang bor allen zivilen Reisen hat . Es ist nicht mögliche
die Zahl der Reisezüge für den Festverkehr zu erhöhen . Die i«
den fahrplanmäßigen Zügen vorhandenen Plätze sind in erster
Linie für Wehrmachturlauber bestimmt, , die einen Anspruch
darauf haben , das Weihnachtsfest im Kreise ihrer Familien z»
verbringen.

Zur Steuerung des Weihnachtsverkehrs werden in geringer
Zahl wieder Zulassungs karten ausgegeben . Sie gewäh¬
ren weder einen Anspruch auf Beförderung noch auf einen Platz.
Die Reichsbahndirektionen geben bekannt , auf welchen Bahn¬
höfen und für welche Tage und Züge Zulasfungskarten gelöst
werden müssen . Wer aber nicht aus zwingenden Gründen di«
Eisenbahn benutzen muß, bleibe , wie gesagt, zu Hause nach der
Parole : Erst siegen , dann reisen!

Brotprüfung im Kreis Calw
Die Bäckerinvung des Kreises Eolw tagte am Montag in

Nagold in der „Rose " . Unter dem Vorsitz des Obermeisters und
Kretshondwerksfiihrers Geh ring -Calw und unter lebhafter
Teilnahme der Berusskameraden wurden olle , das Bäckerhand¬
werk zurzeit beweginden Fragen durchs,sprachen. Die Tagung
war getragen von dem Gedanken , daß auch die Bäcker in ihrem
Bereich alles tun , um zu ihrem Teil zum Endsieg Deutschlands
in diesem gigantischen Dölkerringen beizutiogrn . Sie find sich
bewußt , daß ihnen auf dem Ernährurgsg,biete eine besonders
wichtige Rolle zufällt und ihnen die Pflicht obliegt , dir Bevöl¬
kerung mit einem guten Brot zu verfolgen . Ueberall im ganzen
Kreise wird demnächst eine Brotpriifung du chg«fiihrt.

Berficherungswese«. Auf die Bekanntmachung des Leiters der
Landesoersicherungsonstalt Württemberg über die Durchführung
der zweiten Lohnabzugsoerordnung vom 15. 6 . 1942 und über

die Derflcherungspfltcht der Lehrlinge im Anz«igenteil dieser Aus-
' gäbe sei besonders hingewiesen.

Stuttgart . (A n g e f ah r e n .) Am Montag wurde in der
Hafener Straße in Bad Cannstatt eine 69 Jahre alte Fra»
beim Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Kraftfahrzeug au¬
gefahren und schwer verletzt. Die Frau schwebt in Lebensgefahr.
Abends wurde auf dem Hindenburgplatz vor dem Haupteingang
zum Bahnhof ein 22 Jahre alter Metzger von einem Lastkraft¬
wagen angefahren und zu Boden geworfen . Er erlitt eine Platz¬
wunde am Hinterkopf sowie Prellungen am rechten Bein.

Osr Wsg ins nsus Islssn
K.OIHL0 voo kZarw Lrttst

Nkdsder-KellitssckurL : Oeutscker Komsu -Verlsg , Klotrscke sker . Dreien)
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Maria las den Brief nochmals durch. Nein , kein Iota wollte

> daran ändern . So wie sie ihn geschrieben hatte, sollte er
orgen fortgeschickt werden.

Im selben Augenblick begann der kleine Andreas zu schreien
seinem Körbchen . Welch kräftige Stimme das Kerlchen schon

itte . Sie nahm ihn auf den Arm, sang ihm ein kleines Lied und
>ß ihn durch das Fenster der Schlafkammer die Sterne schaun,
e in stiller Pracht am Himmel glühten.

Viel Aufregendes, Gewaltiges, kennzeichnete diese Wochen,
ar mancher begriff es nicht ganz , welch großes Geschehen soeben
inen Abschluß fand in der Tatsache , daß innerhalb A8 Tagen ein
taat im Osten zerschlagen worden war ^ ^ ^

Goldschöne Herbsttag « lächelten über Berg und Tal . Es war.
s wollte der Herbst noch nachholen , was der Sommer an Sonne
spart hatte. Kronwitters säten das Korn auf dem Lerchenacker,
rd es war gar nicht nötig gewesen , .den Spreckl darum zu er-
chen , denn der Ahndl selbst hing sich das Säetuch nochmal um.
erade die e Arbeit wollt« er keinem Fremden anvertrauen.

Und wie er so daherschritt , dieser Hundertjährige, über die
aunen Ackerschollen, unbedeckten Hauptes, von Demut erfüllt, da
ar ein stilles Leuchten in seinem Gesicht. Langsam war sein
chritt , aber weit der Schwung seines Armes, und das Korn
anete wie Gold aus seiner hageren Hand.

Als urewiger Bauer ging er übers Land, und seine Hans
Mang wie in einer großen segnenden Gebärde über den Acker,
in weißes Haar leuchtete in der Herbstsonne wie frischgefallener
chnee . Wenn er am ober » Ackerrand ankam und das Saetuch
-u füllte , dann blieb er jedesmal ein kleines Weilchen vor dem
einen Heuwägelchen stehn, in dem der kleine Andreas mit
rohen , offenen Augen lag und das Spiel der Wolken bestaunte,
e hoch über ihm dahinzogen . .

Neben ihm eqqten die Weibsleute die Korner gleich m die
rde . Die Kachl führte die Ochsen , die Bäuerin ging hinter der
aqe und riß sie hin und her , daß die letzten harten Knollen zer-
rachen . Die Röcke hatte -§ e hochgeschürzt, schwere. genaselt-
lcknibe trua Ne an den Füßen . Ihr Gesicht war braungebrannt.

ein stolzer Ernst glänzte in ihren Augen . Ihr Mund war nicht
mehr von jener wartenden Weichheit , sondern hatte festere Linien ^
bekommen . Und wenn sie so dahinging mil ihren Hohen Schritten,
so lag etwas wie eine stille Feierlichkeit in diesem Schreiten.

Nie war sie schöner gewesen als zu dieser Zeit, aber es war
auch nach nie eine solch tiefe Zufriedenheit in ihr , wie jetzt, da
sie den Menschen es ansah , daß sie nicht mehr so geringschätzig
von ihr dachten und daß nicht mehr jenes mitleidige Lächeln in
ihren Gesichtern war , das ihr oft deutlich genug gesagt hatte : Du
meine Güte, hat der Hartegger Andreas sich ein Kreuz aufgetan,
daß er diese Person aus der Stadt geheiratet hat, die von der
Bauernwirtschaft gar nichts versteht.

Diese Zeiten waren endgültig vorbei. Jetzt konnte man oft
sagen hören : „ Da schaut die Kronwitterin an, wie die alles herz¬
haft anpackt , man kann sich ein Beispiel nehmen an ihr.

"
Maria wußte, was die Leute so sagten und wurde von un¬

bändiger Freude darüber erfüllt, nicht ihretwegen , sondern ihres
Mannes wegen , der es ja auch hören mußte, wenn er glücklich
wir er heimkam . Es war ihr aber auch eine große Genugtuung,
weil dies ja auch die Harteggers erfahren mußten. Und noch
etwas stärkte ihre innere Zufriedenheit. Nach dem Tode ihres
Vaters hatte sie den ihr zustehenden Pflichtteil ausbezahlt be¬
kommen . Es war eine stattliche Summe, mit der Andreas weitere
große Verbesserungen auf dem ihr so liebgewordenen Kronwitthof
vornehmen konnte.

Gegen Mittag waren sie fertig und kehrten zurück aus den
Hof. Da geschah etwas Entsetzliches. Maria ließ den Buben in
seinem Heuwägelchen vor der Stalltüre stehen und half der Kathl
die Ochsen in den Stall bringen. Es dauerte höchstens zwei
Minuten , aber als sie herauskam. erschrak sie furchtbar und sie
schrie auf. Das Heuwägelchen war auf irgendeine Weise selbständig
geworden und raste nun mit dem kleinen Andreas in toller Fahrt
den Hang hinunter, direkt aus den Stamm eines alten Apfel - !
baumes zu und — mußte im nächsten Augenblick krachend zer - s
schellen . In tödlichem Entsetzen schlug Maria die Hände vors >
Gesicht. Die Knie wankten ihr . . . !

Nein, man hörte kein Splittern und Krachen . Das Wägelchen s
war knapp am Stamm vorbeigekommen , aber nun sauste es in
toller Fahrt dem Weiher zu und mußte im nächsten Augenblick in s
den Fluten versinken . ^

Da sprang aus dem Tennentor des Hartegghofes ein Mann
heraus . Es war der Bauer selbst . Mit wilden Sprüngen rannte !
er dem herabsausenden Wägelchen entgegen , stand nun fest wie ein !
Baum , den Oberkörper vorgeneigt, die Arme ausgestreckt . So s
prallte das Wägelchen gegen ihn mit einer Wucht , daß er in die
Knie sank. Aber noch im Fallen griff sein Arm blitzschnell nach

dein erschrockenen Knaben , dem nicht das geringste geschehen wa«
und der während der ganzen Fahrt vor Vergnügen gekreischt
hatte, jetzt aber durch den Aufprall zu schreien begann.

Es war wahrhaftig wie ein Wunder.
Da kam Maria über den Hang heruntergestürmt. Atemlo-

stand sie nun vor dem Bauern und streckte zitternd die Händ
nach dem Kind.

Er reichte es ihr hin.
„ Gar nix ist ihm passiert "

, sagte er.
Unter Weinen und Lachen drückte sie den Knaben an sich und

wagte nicht mehr aufzublicken vor Scham, weil der Mann voi
ihr stand , der sie aus seinem Hof fortgejagt hatte , dem sie nun
aber zu tiefem Dank verpflichtet war.

„ Ich weiß nicht, wie es geschehen konnte , sagte sie zaghaft
„Es war sehr unverantwortlich von mir ."

„Mach dir keinen Vorwurf. Die Hauptsache ist , daß nix
passiert ist .

"

„ Das Hab
'

ich dir zu verdanken .
" Maria blickte auf und

machte eine Geste , wie wenn sie ihm die Hand reichen wolle . „ Um
Cotteswillen, du blutest !"

„Bluten ! Wo denn ? Ach so , da an der Hand.
" Er leckte mit

der Zunge das Blut fort . „ Da muj^ ich mich an der Deichsel ge¬
ritzt haben . Dös macht nix , so ein kleiner Aderlaß.

" Er lächelte
ein wenig und ging.

„Aber . . . aber . . .
" stotterte Maria . „ Es ist doch hoffentlich

nichts Schlimmes. Und dann , recht vielen , herzlichen Dank —
Vater . . ."

Dem Hartegger gab es einen Riß . Cr drehte sich um und kam
nochmal zurück.

„Sag 's nochmal .
"

Maria stand wie von Blut übergossen . Sie wußte selbst nicht,
wie ihr dieses letzte Wort über die Lippen gekommen war . Viel¬
leicht hatte sie von ihrem Herzen einen Stoß empfangen , dies
zu sagen.

„Recht vielen , herzlichen Dank "
, wiederholte sie.

„ Dös andere hält ich nochmal hören wollen , dös letzte Wärt!."
Maria hob die Augen zu ihm . Sie schimmerten feucht.
„Vater . . .

" sagte sie leise.
Der Hartegger nickte ein paarmal vor sich hin.
„ Dös is schön, dös Wörtl. Hab auch viel 'n Dank dafür.

"
Dann ging er , Maria sah nicht mehr , welch Leuchten in sein.

Augen gekommen war.
iForljetzuna tolat.»
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Ardetrsragung oer uansesvauernfuyrer . 2m Relchsmtniflertum
für Ernährung und Landwirtschaft fand am 9 . Dezember , eine
Arbeitstagung der Landesbauernführer statt . Staatssekretär
Backe gab einen lleberblick über die Entwicklung der Ernäh-
rungslage in den letzten Monaten . Die Ausführungen wurden
durch Referate von Reichsobmann Behrens , Reichshauptabtei-
tuugsleiter Zschirnt und den Vorsitzenden verschiedener Haupt¬
oereinigung des Reichsnährstandes sowie durch Berichte der
Landesbauernführer über die Eetreideaufbringung , Milch¬
leistung , Saatgutversorgung und eine Reihe von Fragen der Er¬
zeugung . Ablieferung und Berteilung ergänzt.

Mit 77 Jahren noch einmal ins Zuchthaus
Ulm . Vor der Ulmer Strafkammer hatte sich der 77 Jahre

alte Jakob Veroth aus Steinhenn wegen Diebstahls im Rück¬
fall zu verantworten . Nicht weniger als 39 Jahre seines Lebens
»erbrachte er hinter schwedischen Gardinen . Veroth , der stets in
» eitem Bogen um die Arbeit herumging , hatte es natürlich auch-tu. der Beschäftigungsanstalt in Buttenhausen nicht gefallen , we
« zuletzt untergebracht war Nicht nur , das; er Reißaus nahm,
ttlieh dabei auch Erbsen und eine Frauenjacke mitlaufen . Wer
l^ rh, was er nicht wieder alles angestellt hätte , wenn er nicht
schon auf dem Bahnhof ergriffen worden wäre . Das Gericht» erurteilte den Unverbesserlichen als gefährlichen Gewohnheits-
Verbrecher zu zwei Jahren Zuchthaus und ordnete Sicherungs-
Verwahrung an . Für das Zuchthaus quittierte der AngeklagteMit einem „Danke schön !" , aber weniger erbaut war er von der
Sicherungsverwahrung.

Generalfeldmarschall von Mackensen dankt
DNB Stettin , 9 . Dezember. Generalfeldmarschall von Mackensen

hat sich über die vielen Zeichen treuen Gedenkens zu seinem 93.
Geburtstag aufrichtig gefreut. Ec läßt allen Beteiligten auf
diesem Wege wärmstens danken und Mitteilen, daß er sich

gesundheitlich wohl befindet.

Bekanntmachung
desLeiters der Landesversicherungsanstalt Württemberg
über die Durchführung der Zweiten Lohuabzugsverord-
mmg vom 15 . 6 . 1942 (R .S .Bl . I S . 403 ) und über

die Bersicheruugspflicht der Lehrlinge
Quitlungskarten von Versicherten , für die die Invaliden¬

oerficherungsbeiträge seit 29 . Juni 1942 an die zuständige
Krankenkaffe abzusühren sind , werden , auch wenn sie oollge-
klebt find , erst umgetauscht , wenn auf dem Einlageblatt kein
Raum für einen weiteren Eintrag mehr vorhanden ist oder
wenn Beitragsmarken bis zum 28 . 6 . 1942 noch nachgeklebt
werden müssen und die laufende Quittungskarle hiesür nicht
mehr genügend Markenfelder enthält . ,

Die Qu ttungskarten sind vom Arbeitgeber gut auszubewahren.
Bei Stellenwechsel oder sonstiger Beendigung drs Be-

schäftigungsverhältnifles hat der Arbeitgeber dem Gefolgschafts-
Mitglied , für das er die Inoalidenversicherungstreiträge an die
Krankenkasse bezahlt hat , auf dem in die Quittungskarte ein¬
zuklebenden Einlageblatt die Zelt , in der er den Versicherten
seither gegen Entgelt beschäftigt hatte , sowie den gesamten Ent¬
gelt einschließlich des Werts der Sachbezüge , den der Ver¬
sicherte in dieser Zeit erkalten hat , zu bescheinigen.

Der Wert der Sachbezüge beträgt
o ) für männliche Versicherte in Stuttgart mona ' lich 42 RM,

in allen anderen Gemeinden des Landes mona . t ch 36 RM,
b ) für weibliche Versicherte und für Lehrmädchen in Stuttgart

monatlich 36 RM , in allen anderen Gemeinden des Lan¬
des monatlich 30 RM.
Zum Entgelt gehören u . a . auch die vom Arbeitgeber über¬

nommenen Arbeitnehmeranteile zur Sozialversicherung und
Lohnsteuerbeträge.

Zuschläge für Mehrarbeit , für Sonntags - , Feiertags - und
Nachtarbeit sind bei der Ermittlung des gesamten Entgel s
abzuziehen . Die Eisemen Sparbeträge dagegen dürfen vom
Entgelt nicht abgezogen werden.

Liegt der Entgelt wöchentlich abwechselnd unter oder über
70 RM , so ist der tatsächliche Entgelt und nicht der der Bei-
tragsberrchnung zu Grunde gelegte Entgelt zu bescheinigen.

Arbeitsunterbrechungen von mehr als 4 Wochen wegen
Krankheit oder aus sonstigen Gründen (z . B . unbezahlter Ur¬
laub ) , für die kein Entgelt gezahlt wird , müssen auf der
Quittungskarte eingetragen werden.

Ich weise ausdrücklich daraus hin , daß die Bescheinigung
auf dem Einlageblatt zur Quittungskarte nach Ablauf des
Jahres 1942 für alle Versicherten zu erteilen ist , die über
den 31 . Dezember 1942 hinaus wetterbes häft gt werden . Die
Bescheinigung hat sich auf den Zeitraum zu erstreck n , für den
die Involidenversicherungsbeiträge im Jahre 1942 an die
Krankenkaffe abgesührt worden find

Vom 1 . Januar 1943 an sind alle Lehrlinge , die ein Bar-
entgelt (Lehrlingsoergütung . Trztehungsbeihilfe ulw .) beziehen,
ohne Rücksicht aus die Höhr dies s Barentgelts inoalidenver-
fichrrungspflichtig . Wird jedoch nur freier Unterhalt gewährt,
so best ht nach wie vor Versicherungssreiheit in der Invaliden¬
versicherung.

Die bisherig m Richtlinien für die Bersicherungspflicht der
Lehrlinge werden hiermit aus 31 . Dezember 1942 aufgehoben.

Es sind daher sür alle Lehrlinge , die verstch rung pflichtig
find , aber noch keine Quittungskarte besitzen, nunmehr Quit-
tungskarten auszustellen.

Stuttgart » den 5 . Dez . 1942 . Dr . Münzenmaier.

Wichtige Zeugen gesucht
Stuttgart . Der - Ledergroßhändler Kurt Wiedmann wurde,

wie bereits erwähnt , am 1 . Dezember 1942 in seiner Wohnung,
Stuttgart , Rotcbühlstraße 84 , erschossen und beraubt aufgefun¬
den . Der Täter erbeutete eine dunkelbraune lederne Brieftasche
mit etwa 3900 RM . Bargeld , einigen Ausweispapieren und
Lebensmittelkarten auf den Namen des Opfers , ferner ei«
Portemonnaie und einen Schlüsselbund.

Nach den kriminalpolizeilicheit Feststellungen ist Wiedmann
am Samstag , 21 . November 1942, gegen 14 Uhr mit der Straßen¬
bahn von seiner Wohnung bis zum Schlossplatz und von dort bis
OLertürkheim gefahren . Am Nachmittag desselben Tages hielt
er sich in der „Krone " in Uhlbach auf und verbrachte den Abend
in „Eeißels Weinstuben " in Eßlingen . In seiner Begleitung be¬
fand sich ein bisher noch unbekannt gebliebener Mann : 28 bis
35 Jahrs alt , 1,70—1,75 Meter groß , schlank, blasses Gesicht,
bartlos , dunkelblond , Scheitel links , leichte Stirnglatze , dunkler
Anzug , grauer Mantel und Hut , spricht hochdeutsch.

Wer hat Wiedmann mit dem Unbekannten auf der beschrie-
venen Fahrt oder in den angegebenen Lokalen zu den erwähnten
Zeiten gesehen , vielleicht mit ihnen gesprochen oder an ihrem
Tisch gesessen?

Wer hat „ sie auf der Rückfahrt von Eßlingen nach Stuttgart
bemerkt ? Wo hat sich ein Ädann , auf den die vorstehende Be¬
schreibung paßt , seit dem 21. November 1942 durch besonders
hohe Eeldausgaben oder sonst auffallende Umstände verdächtig
aems »üt?

Der Ermordete
' KD ' 5

MH

Altenfte ' i
Die Besteller mit den An¬

fangsbuchstaben — 2 können
heute von 14 — 16 Uhr
beim Schlachthaus

Deckreifig
abholen . Stadtpflege.

Wer
eine Zalaffuugsmarke für
Feldpostsendungen frei hat,wird
um sofortige freundliche Ueber-
laflung für dringende Sendung
zur Ostfront an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . gebeten.

Männerchor . Heute
20 .30 Uhr Probe
in der „ Traube ".

Radio
(Gleichstrom ), gegen Radio

(Wechselstrom)

zu tauschen gesucht.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

ds . Blattes.

6rMalin
Zcbubcrsrne

« » tliche « er»« » t« »ch»» »
Kreis Freudenstadt

Abgabe von Trinkbranulweiu an Wehrmachts¬
urlauber usw.

Wehcmacktsurlauber , deren Urlaub mit mindestens einer Woche
in die 44 . Zuteilungsperiode fällt , sowie Bezugsberechtigte (Neu-
zugezogene usw .) , die eine Vorbestellung nicht vornehmen konnten,
erhalten eine halbe Flasche (0,35 Liter ) Trinkbranntwein nur.
w -nn die Weihnachtssonderkarte auf der Rückseite von der zu¬
ständigen Kartenausgabestelle mit dem Vermerk „ Gültig ohne
Vorbestellung " sowie mit Dienststempel und Ausgabedatum ver¬
sehen wird . .

Von diesem Personenkreis kann der Trinkbranntwein nur bei
den .nachgenannten Verteilern bezogen werden . Leere Flaschen
find mitzubringen.

1 . Kreis Freudenstadt.
Freudenstadt: Hindennach zum „ Schwanen " :
Baiersbronn: Gaiser zur „Rose " :
Klosterreichenbach: Sackmann zum „ Ochsen" :
Alpirsbach: Blocher zur „ Linde " ;
Dornstetten: Haug zum „Waldhorn " :
Psalzgrafenweiler: Luz zum „Lamm " .

Die genannten Verteiler , die durch das zuständige Ernährungs¬
amt , Abteilung ö , entsprechende Zuteilungen erhalten , haben bis
spätestens 5 . Februar 1 943 uiter Einsendung der auf
Bogen aufgeklebten Einzelabschnitte mit dem Ernährungsamt,
Abt . S . das über die Restbestände Bestimmung trifft , abzurechnen.

Freudenstadt , den 9 . Dezember 1942.
Der Landrat — EruLhruugsamt , Abt . 8 .—.

Eierzuteilmig für ausländische Zivilarbeiter
Die Inhaber von Wochenkarten für ausländische Zivilacbeiter

erhalten in der 43 . Zutetlubgsperiode auf d e Abschnitte >V 1 der
3 . und 4 . Wochenkarte je 1 Ei . und in oer 44 . Zuteilungsperiode
auf die Abschnitte V/ 1 der 1 . bis 4 . Woche je 1 Ei.

Freudenstadt , den 8 . Dezember 1942.
Der Landrat — EruLhruugsamt , Abt . 8 .—.

November 1942 plötz-
zutreffen könnte , sein Zimmer nach dem 20lich aufgegeben ? .

dieses Verbrechens beizutraqm
^

Jede Mtteil . ^ " arung

^ unsch auch vertraulich behandelt . Zur Ermittlung des TätÄ
ausgesttzt .

bekannt gemacht . 3000 RM . als Belohnung

Teure Hose und Weste
Ulm . Mit Recht werden Verbrechen , die srch irgendwie gegenunsere im Felde stehenden Soldaten richten , mit hohen Strafen

geahndet . So wurd ^ auch der verheiratete Karl Schöffel z«
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte,
der zuletzt in Veimerstetten wohnte , hatte bei einer Kriegersfra«
gegen billiges Entgelt ein Zimmer erhalten . Es war ihm ge¬
stattet , den Kleiderschrank des im Feld stehenden Mannes mit¬
zubenutzen . Dieses große Entgegenkommen dankte der wegen
Diebstahls schon mehrmals vorbestrafte Angeklagte aber damit;
daß er eine Hose und eine Weste aus dem Schrank stahl und für
sich verwandte.

Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 13.25 bis 1 .5S Uhr : Hans Pfitzner im

oeutsch- italienischen Austauschkonzert mit Elisabeth Schwarzkops
»nd dem Komponisten . 16.00 bis 17.00 : Operettenmusik älterer
md neuerer Zeit . 17 . 15 bis 18 .30 : Tänzerische Musik der Gegen-
vart . 19.20 bis 19.35 : Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00 : Zum 50.
kodestage Werner von Siemens . 20 .15 bis 21 .00 : Konzertante
Sinfonie von Mozart . 21 .00 bis 22.00 : Szenen aus „Rheingold"
end „Walküre " 22.20 bis 22 .30 : Sportnachrichten.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Laub , Altensteig . — Z . Zt . Preisliste 3 gültig

kraner karten

Trauerbrlefe
liefert rasch

und sauber die

vuchdruckerei
Lank

Danksagung . Ueberberg , 9 . 12 . 42-
Für die vielen Beweise herzlicher

! Teilnahme beim Heldentod unseres
lieben Sohnes SS - Sturmmann

FerdinandKalmbach sagen wir innigen Dank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Auer
für seine Trostworte , dem Singchor unter
Leitung von Herrn tzauptlehrer Holzwarth,
den Altersgenossinnen , für ihre Kranzspende,
sowie dem Kriegerverein.

In tiefem Schmerz:
Familie Jakob Kalmbach.

2a Verkaucktu -keuckvakea:

bleiririck Lckskk-Terveck

LrkksasKmms
broscbisrt kk/vs 2 .80 . gsduncken KM 3 .60

Vorrätig in cker

Var

reilgemshe I
öerckenlr: I -

sin I Varant zia « '

5ps kg ul § c Ke in I - »»a -

- clsr . I I
LI»«»», kudrit

Dm Interessenten dm LosnngMchiein
zur Kenntnis , daß dieselben voraussichtlich Ende Januar 1943

geliefert werden . Da die Zuteilung nicht groß ist, bitten
wir um Aufgabe der Bestellungen , die wir nach Maßgabe
der Vorräte dann ausführen.

Buchhandlung Laub , Altensteig

Mrtllü entfetten vsnrsnul
kvr «II « »4s »s » Ii>«»UVtri«

»»« » «KIinsn rslnlgsn — putrlspp « «
« ntöl « « sckasll unä ckurckgrsikslick mit
Kickt ksusrgskstnriict », ssurskrsi . Latvickelt keine gssaockbsits-
sckäcklicksa Oase . Verlangen 8is bitte unvsrbincklick Prospekt.

ZNkl -Stt Zscodi , ( kemnitr , 8LIiEnL 304 , Lenrariulksbr -ik

Angenommen , 8>e beben bisber eile vier
llVocben ^ sscbe gensscben : vis wäre es.
wenn 8ie sb jetrt nur in jeäer fünften VVocbs
vsscben vüräen , obns äsbei mebr iVsscbe
eis bisber ru verbrsucben?

Wissen 8ie . äak 8ie äsäurcb genau <ien
^vierten leii äer Ibnen rur Verfügung steben-

cien ^ sscbmittelmengen spsren unä also
besser eis bisber suskommen könnten?
VVllräe cies nicbt ruminäest äen Versuck
iobnen?
6s ist vürklick nicbt sliru scbvvsr, äiese
fünfte Worcke , äie sckon vielen , vielen btsus-
srsuen rur 8elbstverstsnälicbkeit wuräe , sucb
bei ibnen einrukübren . Klleräings müssen
8ie es ricbtig mscbsn ! Oie VVsscbs einkscb
länger im Lebraucb beben unä clsclurcb viel
scbmutriger vvercien Igssen — cies wäre ver-
kebrt . ketebr 8ckmutr in äer VVsscbe ver-
brsucbt mebr VVsscbmittel beim VVsscben:
8ie vüräen äsbei eiso kaum sparen , blein.

«lie Ausgabe lautet:
mit äer gieicben
IVsscbemenge fünf
statt vier V/ocben rei-
cben , obne äsö sie
äabsi scbmuiriger
virä . llnä sucb äss

ist mögiick , venn 8ie unä sucb Ibre sssmiiie
stets äsrsus scbten , jeäs vermeiäbsre 6s-
scbmutrung ru vsrmsiäsn . krmsbnen 8ie
Ibre sssmilie immer väsäer , auf äie VVsscbs
ru scbten ! Krmsi sufkrempein beim itsnäe-
vvascbsn — äss sollte beute so ssibstver-
stänäiicb sein wie äss Knrieben eines alten

Kittels bei 8cbmuksrbeiten . Wenn 'vir ibnen
sagen , äs !) es sicb iobnt , ein altes luck oäär
einen groben 8ogen stspier suks Fensterbrett
ru legen , verm 8ie äss bettreug lüsten , äsna
ist äss nur ein beispiei von äen vielen
Lsiegenbeiten , bei äenen man Wsscke vor
unnötigen 6sscbmutrungen scbllksn kann,
dlstürlicb müssen 8ie äie Wsscbe sucb ricbtig
vvsscben!
Vor allem : vveicben 8ie äie VVsscbs längs
genug ein unä bsiten 8ie sicb stets an äis
Wsscbsnisitung aus äen Paketen . Denken 8is
an äie so vicbtige poräerung unserer 2eit:
86166 8 ? äir6bl — WX8cN6 5cNObi6M
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